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endete die Reichsgartenschau vorzeitig“,
so Schnaufer. Ein schwarzes Kapitel be-
gann: Der Killesberg war Sammelstelle für
jüdische Mitbürger, ein Gedenkstein erin-
nert daran; der Park wurde zum Trüm-
merfeld zerbombt.

Das Prestigeobjekt wurde 1950 für die
„Deutsche Gartenschau“ wieder belebt.
Damals wurde die erste von acht Hallen
der Messe Stuttgart erstellt, die 2007 auf
die Filder umzog. „Mit der Bundesgarten-
schau 1961 und der Internationalen Gar-
tenschau IGA 1993 gab es weitere Verän-

derungen“, so Schnaufer. So wurden vor
letzterer die Stelzen der 1950 errichteten
Schweizer Sesselbahn – Typ VR 101 – ab-
gesägt, mit der man bis 1986 über das Tal
der Rosen schweben konnte.

Schnaufer wusste freilich noch allerlei
andere Anekdoten, etwa dass in Stuttgart
einst viele Maulbeerbäume – Nahrung von
Seidenraupen – gepflanzt wurden, um
Fallschirmseide zu bekommen. Dass der
„Stinkbaum“ alias Hupeh-Esche mit bes-
ter Nahrung die Bienen anziehe – oder im
Graben unter der „Mattern-Brücke“ einst

Wild unterwegs war. Das ist längst anders.
Heute machten unter anderem Kanada-
gänse, die sich wild am Wasser ansiedeln,
Probleme. „Sie greifen in der Brutzeit Be-
sucher an.“ Apropos Wasser, die Teilneh-
mer erfuhren – neben vielem anderen –,
dass unter dem Park eine 3000 Quadrat-
meter große Zisterne liegt. Bewässert wird
mit Leitungen, die zum Teil erneuert wer-
den, mit Schläuchen an Hydranten und
Wasserwägen. Das kam gut an. Fazit vieler
Teilnehmer: „Es hat Spaß gemacht, man
erfährt immer wieder Neues.“

Eberhard Schnaufer zeigt den Teilnehmern der Führung durch den Höhenpark die Samen von Nussbäumen. Im Tal der Rosen ist noch
die Abbruchkante eines ehemaligen Steinbruchs zu sehen. Fotos: Petra Mostbacher-Dix

da kommt die Autobahnunterführung und
wenn da jetzt einer kommt, kracht’s.“ Ein
55-jähriger Autofahrer aus Kornwestheim
schilderte das Fahrverhalten des Ange-
klagten als „rücksichtslos“.

Das Unfallopfer versicherte, dass er
beim Einbiegen auf die Landesstraße
„mehrmals nach rechts und links geschaut
habe“. Mit dem Zusammenstoß setzen sei-
ne Erinnerungen aus. „Ich wurde erst wie-
der wach, als mich eine Frau ansprach“,
kam er auf seinen Krankenhausaufenthalt
zu sprechen, bei dem ihm ein Herzschritt-
macher eingesetzt werden musste. Nach
der Aussage einer Polizistin hat sich der
26-Jährige schon bei der Vernehmung auf
dem Revier „uneinsichtig“ gezeigt.

Strafrichterin Dr. Franziska Scheffel
empfand das im Strafprozess nicht anders.
Gestützt auf das Gutachten eines Sachver-
ständigen für Unfallrekonstruktion und
Fahrzeugtechnik sprach sie den jungen
Autofahrer schuldig. Dessen Fahrerlaub-
nis bleibt noch acht Monate entzogen. Der
Kornwestheimer, so die Richterin in ihrer
Urteilsbegründung, sei das Doppelte der
zulässigen Höchstgeschwindigkeit gefah-
ren und seine eigenen Verletzungen, le-
diglich Prellungen, seien mit denen des
76-Jährigen nicht zu vergleichen. Der ab-
schließende Kommentar der Richterin:
„Vielleicht sollte man manchen jungen
Männern nicht zu viele PS unter den Hin-
tern klemmen.“

Bei einem Überholmanöver auf der L 1110 kracht ein BMW in einen Smart. Dem reißt es
bei dem Aufprall den Motor raus, zwei Menschen werden verletzt.Foto: www.7aktuell.de/Nils Reeh

Zu viele PS unterm Hintern

W arum er alleine schuld an einem
schweren Verkehrsunfall sein
sollte, das wollte ein 26-jähriger

Autofahrer aus Kornwestheim partout
nicht einsehen. Deshalb akzeptierte er
einen Strafbefehl auch nicht und ließ es
auf eine öffentliche Verhandlung vor dem
Amtsgericht Ludwigsburg ankommen.
Das Ergebnis: Der junge Mann wurde we-
gen fahrlässiger Körper-
verletzung zu einer Geld-
strafe von 1350 Euro (90
Tagessätze) verurteilt. Sei-
ne Fahrerlaubnis be-
kommt er so schnell nicht
wieder.

Der Führerschein des
Angeklagten wurde bereits
einen Tag nach dem Un-
fall, der sich am 23. Februar dieses Jahres
gegen 16.15 Uhr auf der Landesstraße zwi-
schen Möglingen und Stammheim ereig-
nete, beschlagnahmt. Die Stuttgarter
Staatsanwaltschaft legte dem Kornwest-
heimer zur Last, bei vorgeschriebenen 70
Stundenkilometern mit 140 bis 170 Sa-
chen eine Kolonne überholt und mit dem
Wagen eines 76-jährigen Möglingers zu-
sammengestoßen zu sein. Der Senior war
vom Häckselplatz gekommen und wollte
auf die Landesstraße abbiegen. Er zog sich
bei dem Unfall einen Aorta-Riss, eine
Schädelprellung, einen Brustbeinbruch
und multiple Rippenbrüche zu. Sein Auto

war nach dem Unfall ein wirtschaftlicher
Totalschaden. Vor dem Ludwigsburger
Amtsgericht machte der 26-Jährige keine
Angaben zum Geschehen. Deshalb musste
sich das Gericht bei seinem Urteil auf die
Aussage von Zeugen stützen. Eine 40-jäh-
rige Stammheimerin gehörte zu den Auto-
fahrern, die von dem Raser überholt wor-
den waren. „Ich dachte noch: Warum zieht

der denn nicht wieder
rechts rüber?“, berichtete
die Frau. Ungebremst sei
der Kornwestheimer in den
Wagen des Rentners gefah-
ren. Zusammen mit ande-
ren Verkehrsteilnehmern
habe sie sich um den noch
im Auto sitzenden älteren
Mann gekümmert, bis der

Notarzt, die Feuerwehr und die Polizei
eintrafen.

Zweite Augenzeugin war eine 26-jähri-
ge Studentin aus Spiegelberg. „Er hat
ziemlich schnell überholt“, sagte sie. „Der
Angeklagte war ungeduldig“, gab ein drit-
ter Zeuge aus der Kolonne zu Protokoll.
Der 26-Jährige sei lange auf der Gegen-
fahrbahn gewesen, bevor es zu dem Unfall
gekommen sei. Auch dieser Zeuge wun-
derte sich darüber, dass der Überholer
nicht wieder auf die rechte Fahrbahn ein-
geschert sei. Ein 70-jähriger Autofahrer
aus Gerlingen sah den Unfall kommen.
Vor Gericht meinte er: „Ich dachte noch,

Stammheim/Kornwestheim Ein 26-Jähriger ist nach einem Unfall zu
einer Geldstrafe verurteilt worden. Von Heike Rommel

70 Stundenkilometer
waren erlaubt, laut
Staatsanwaltschaft hat
der Beschuldigte mit
Tempo 140 bis 170
eine Kolonne überholt.

Innenstadt
Leiden auf der Hauptradroute
Ein Berufspendler
berichtet über die
Schwierigkeiten, täglich
mit dem Rad durch die
Stadt zu kommen. Manche
Verkehrsteilnehmer ärgern
ihn besonders. SEITE III

Lokalsport
Niederlage gegen den Meister
Die Stuttgart Silver Arrows
haben zwar ihr letztes
Saisonspiel gegen den
Meister aus Alberhausen
verloren, dennoch gab es
reichlich Grund zum
Feiern. SEITE IV

D er Musikverein Stadtorchester
Feuerbach (MSF) veranstaltet
vom 6. bis 9. September wieder die

traditionelle Kirbe. Für den damit verbun-
denen Zeltaufbau sowie den Innenausbau
werden noch Helfer gesucht. „Es wird von
Jahr zu Jahr schwieriger, genügend ehren-
amtliche Helfer für den Festzeltbetrieb zu
gewinnen“, teilt Marion Berger vom MSF
mit. „Aufgrund des Mindestlohngesetzes
ist leider keine Bezahlung möglich“. Auch
für die Kirbetage selbst seien noch einige
Positionen offen, wo Mitarbeiter gesucht
werden. Der Aufbau findet in der Woche
vor der Kirbe am Dienstag von 15 bis 22
Uhr, Mittwoch 9 bis 22 Uhr sowie Don-
nerstag und Freitag 9 bis 18 Uhr statt. Es
sind täglich mindestens 20 Helfer erfor-
derlich, um die anstehenden Aufgaben zu
bewältigen. Wer tagsüber, nachmittags
oder abends nach der Arbeit Zeit und Lust
auf etwas körperliche Betätigung hat, ist
im Festzelt herzlich willkommen. Für Ver-
pflegung wird gesorgt. Wer den Musikver-
ein bei dieser Mammutaufgabe „Festzelt-
betrieb“ unterstützen möchte darf sich
gerne melden via Internet unter der Mail-
Adresse kirbe@mvfeuerbach.de oder per
Telefon auf dem Anrufbeantworter unter
der Nummer 0711/810 66 21. Die letzte
Einsatzbesprechung und Einweisung be-
kommen alle Helfer am Donnerstag, 5.
September, um 18 Uhr. An diesem Tag fin-
det nun schon seit Jahren ein Helfertreff
mit anschließendem gemütlichem Bei-
sammensein im Festzelt statt. cl

Feuerbach Der Musikverein
Stadtorchester benötigt Kräfte
für Zeltaufbau und Festbetrieb.

Musikverein 
sucht Helfer 
für die Kirbe

Bezirksbeirat

Geld für Jugendräume
Zuffenhausen Der Bezirksbeirat hat in sei-
ner jüngsten Sitzung einstimmig bean-
tragt, dass 100 000 Euro bereitgestellt
werden, um das „Alte Schulhaus“ an der
Kirchäckerstraße 14 zu sanieren und dort
übergangsweise Jugendräume zur Verfü-
gung zu stellen. Die Räumlichkeiten ste-
hen aktuell leer und sind für die Nutzung
als Jugendtreff mit 92 Quadratmetern
ausreichend groß. Außerdem soll die Stel-
le eines Schulsozialarbeiters (vorbehalt-
lich der Zustimmung in den Haushalts-
beratungen) aufgestockt werden. cl

Über dem Werkstein blüht der Wechselflor

D ass Grün nicht nur dem Stadtkli-
ma, sondern auch der Seele gut
tut, hat just wieder eine Studie be-

stätigt. Und da hat Stuttgart Einiges zu
bieten, etwa den Höhenpark Killesberg.
„Auf über 40 Hektar“ seien dort die Blü-
ten, Bäume und Rasenflächen zu genie-
ßen, so Eberhard Schnaufer vom Garten-,
Friedhofs- und Forstamt. Der Land-
schafts- und Gartenarchitekt ist für diesen
seit 27 Jahren zuständig. Nun teilte er
sein Wissen mit 21 höchst interessierten
Leserinnen und Lesern der Nordrund-
schau, die eine Führung durch den Hö-
henpark gewonnen hatten. Los ging’s am
Cannstatter Eingang, hinter dem sich
„Wechselflor“, der jeweils im Oktober,
März und Mai gepflanzt wird, sanft den
Hügel hochzieht. Staudenbeete, nach den
Themen Europa, Asien und Amerika an-
gelegt, umgeben Seen mit Wasserspielen
und Bachläufen. „Die Pumpe der unteren
vier Seen wird überprüft, daher funktio-
niert nur die Fontäne des Flamingosees,
der ist extra geschaltet“, so Schnaufer.
Dort waren auch Streichelzoo, Spielplatz
und Milchbar zu entdecken, deren moder-

nistisches Glasflä-
chendesign Architekt
Rolf Gutbrod 1950
zur Deutschen Gar-
tenschau entwarf.
„Nach dem Zweiten
Weltkrieg sollte alles
transparent sein“, er-
läuterte der Experte.

Der Park indes
stamme aus den
30er-Jahren. Ihn
planten für die

Reichsgartenschau der Potsdamer Land-
schaftsarchitekt Hermann Mattern und
der Stuttgarter Architekt und Regierungs-
baumeister Gerhard Graubner. „Mattern
fand hier 1935 ein ödes Gelände und Obst-
baumwiesen vor“, beschrieb Schnaufer in
die verschiedenen Himmelsrichtungen
zeigend. Gab es doch fünf Steinbrüche auf
dem Killesberg, jahrhundertelang wurde
dort der als „Stuttgarter Werkstein“ be-
kannte Schilfsandstein abgetragen. „Die
unebene Topografie des Geländes hat die
Planung des Parks beeinflusst, eine Ab-
raumkante ist die Rote Wand.“

Bis die Reichsgartenschau am 22. April
1939 eröffnet wurde, sollen laut Doku-
menten eine halbe Million Kubikmeter
Erde bewegt, 15 Kilometer Wege angelegt
und mehr als eine Million Blumen ge-
pflanzt worden sein. „Mit Ausbruch des
Zweiten Weltkriegs am 1. September 1939

Nord-Rundschau außer Haus Eberhard Schnaufer vom Garten-, Friedhofs- und Forstamt hat eine Gruppe Leserinnen und Leser durch den
Höhenpark auf dem Killesberg geführt. Von Petra Mostbacher-Dix

„Die unebene
Topografie des
Geländes hat
die Planung
des Parks
beeinflusst.“
Eberhard Schnaufer,
Diplom-Ingenieur für
Landschaftspflege

Inhalt
Feuerbach/Weilimdorf
Kleintierzüchter in Nöten
Dem Kleintierzuchtverein
Feuerbach-Weilimdorf
droht der Verfall. Der
Vorstand hofft, dass sich
Sponsoren finden oder
neue Mitglieder und ein
Pächter. SEITE II
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